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§ 19. Der Kampf gegen die Blutlüge

§19. Schutz- und Kampfmaßnahmen gegen die Blutlüge

Erst nachdem der sich von der Blutlüge nährende Judenhaß eine
Unmenge von Opfern verschlungen hatte, entschloß sich der Kahal-
verband von Polen, auch an die hienieden herrschende Gewalt, an

den Statthalter Petri in Rom, zu appellieren. Den unmittelbaren An¬

laß hierzu bildete ein 1756 im wolhynischen Jampol wieder einmal
in Szene gesetzter Ritualmordprozeß. Diesmal war es die ans Fluß¬
ufer getriebene Leiche eines stadtbekannten Trunkenboldes, die die
Jampoler Mönche und der Bischof von Luzk gierig in ihr Lügen¬
netz einfingen. Der Herr des Städtchens, der Fürst Radziwill, ließ
jedoch die Sache von unparteiischen Richtern untersuchen, die ein¬
wandfrei feststellten, daß die Leiche ursprünglich keinerlei Anzei¬
chen eines gewaltsamen Todes aufgewiesen habe und daß die an¬

geblich auf ein Ritualverbrechen hindeutenden Wunden nicht ohne
Dazutun der Mönche entstanden sein konnten. So sprach denn
das Gericht die angeklagten Juden frei. Der Luzker Bischof ließ
indessen nicht locker und setzte es durch, daß der Fall zum Gegen¬

stand einer neuen gerichtlichen Untersuchung wurde, an der sich
neben drei weltlichen Vertretern des Fürsten drei geistliche Schild¬
knappen des Bischofs beteiligten. Das Revirement brachte es mit
sich, daß bei der Vernehmung nunmehr ausgiebiger Gebrauch von
der Folter gemacht wurde, der fünfzehn aufs Geratewohl verhaf¬
tete Mitglieder der jüdischen Ortsgemeinde verfielen. Das Maß der
jüdischen Geduld war aber bereits voll: zu Beginn des Jahres 1758
traf in Rom der Vertreter des Verbandes der Kahale von Polen, Ja¬
kob Selig (in den italienischen Akten Selek ), ein und überreichte dem
Papst Benedikt XIV. eine unverblümt redende Beschwerde. Er flehte
das Kirchenhaupt an, seinen „unglücklichen Glaubensgenossen Gnade
zu erweisen und sie vor der Bedrückung, der Kerkerhaft, den Re¬

pressalien, Folterqualen und Todesstrafen jeglicher Art“, die sie in
Polen infolge der verleumderischen Ritualmordanklage zu erdul¬
den hatten, in Schutz zu nehmen. „Diese Anklage — so heißt es

weiter in der Beschwerdeschrift — will schon ein ganzes Jahrzehnt
lang für keinen Augenblick verstummen; es genügt, daß irgendwo
eine Leiche aufgefunden werde, und schon wird die verleumderische
Vermutung laut, es liege ein von den in der Nähe wohnhaften Ju¬
den eben zu dem erwähnten Zwecke verübter Mord vor“. Des wei¬
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